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»DieZinspflichtigen Bürger deS Distrikts Muri im
Canron Baden, haben dem gesetzgeb. Rache vorgctra-
gen, wie daß sie aufgefodcrt worden seyen, einendem
vormaligen Landvogteyamt der obern freyen Aemter
gefallenen Bodenzins und Vogtsstcuer zu Handen der

Nation zu bezahlen, alldieweil sie doch von diesem

Zinse, der keinen liegenden Grund und Boden zum
Unterpfand habe, bey abgegangenem Landvogteyamte
befreyt zu seyn vermeinten, mit Bitte, daß sie dieser

Schuld enthoben werden möchten.

Um mm hierüber mit gehöriger Kenntniß urtheilen
zu können, hat der gesetzgeb. Rath Sie B. Vollz.
Räthe einlade» wollen,, von der Verwaltungskammer
von Baden Bericht einzuziehen, wie sich diese Sache
verhalte wie der dahcrige Urbar laute? ob nicht in
den Fcrtigungsprotokollen des Gerichtes Muri von die»

ser Bodenzmspfljcht Erwähnung geschehe? und ob nicht
für den genannten Bodenzins, der dem-Vernehmen
nach bey 40 Müttcn Roggen auswerffen soll, alle

Güter der Gemeinde Atthuseren verhaftet seyen? —
Diesen Bericht dann wollen Sie, B. Vollz. Räthe,
dem gesetzgeb. Rache zukommen lassen.

Die Discußion über das neue Abgabensystem wird
forkgcsczt,

Am 16. Nov. war keine Sitzung.

Mannigfaltigkeiten.
Medizinisches Institut in Bern.

Männer, die Kenntnisse und Wissenschaften mit Lei-

dcnschaft liebten, die den festen Glauben halten, daß

durch Kenntnisse und Wissenschaften der Ruhm einer

Nation gehoben, und daß nur durch öffentlichen Un.

tcrricht, durch zweckmäßige gelehrte Anstalten das sitt-

liehe und physische Gluck und Wohlseyn eines Volks
bewirkt würde — diese Männer mußte» in dieser ihrer
Ueberzeugung mit Wehmuth auf die Gegenden Hèlvc.

tiens blicken, wo st« mit forschendem Auge die zur

Bildung deS schweizerischen Volks, und die zu seinem

Wohlseyn nützlichen Anstalten suchten., und leider

wenig zweckmäßiges, ja sogar an den meisten Orten
nichts vorfanden. Wir haben keine zweckmäßige Volks-

nd Industrieschulen; keine Schulmeister-Seminarien;
ke ne Seminarien für Volkslchrcr und Geistliche; keine

Medizinische, chirurgische und Hebammeninstitule 2);

1) Möchte doch bald über diese drey> so wichtige Ge-

genstänbe im Allgemeinen etwas verfügt, und damit

keine allgemeinen Armenanstaltcn; keine Besserung'S.
Häuser mailonz 6e Lorrcccioo ; keine Findelhauscr;
keine gutorgamstrten niedern Erzuhungsanstaltcn Ly.
cecn, Gymnasien) ;); keine einzige Universität, die

einmal ei» Anfang gemacht werden. Vier tresfli.
chcn Männern, die schon lange dein Publikum we,
gen ihren Kenntnisse» in diesen Fächern bekannt sind,

und Proben ihrer Fähigkeiten abgelegt haben, wünschte
ich die Organisation dieser drey Lehranstalten zu über»

geben nemlich : einem Rahn, Rcngger, Usteri- Schis«
ferli. In dem Augenblik, da ich diese Note schreibe,
lese ich mit Vergnügen im Frepheitsfreund N 27, daß

B. Rah» eine» Plan über die Einrichtung der mek-tzi»

nischcn Pvlizcy, der Gesetzgebung eingegeben habe.

2) Es schaudert einen, und das menschliche Gefühl
empört sich nur daran zu denke», welche Greuel und

Mordthaten ungeschikte Hebammen auf dem Lande
verüben. Unter andern erinnere ich mich an meh»

rere Vorfälle, wo bey schweren Geburten Hebammen
auf dem Bauch der Gcbährcndcn den Mann und das

Gesinde, so zu sagen herum springen lassen welches

gewöhnlich die Erstickung des Kindes, und den Tod
oder dicVerlezunq derMutter znrFolge hat. Ein solcher

Fall ist noch u> längst im Canton Waldsätten vorge-
fallen. Der für alles Gute äusserst thätige Minister
des Innern, B. Rcngger, soll mit einem Plan, zur

Bildung besserer Hebammen, beschäftigt seyn. Die
Menschheit schreit laut um eine solche Anstalt. Möchte
doch folgendes Büchlein allgemein in Hesvelicn be.

kannt, und in den Händen jeder Mutter und jeder

Hebamme styn: » Unterricht zur Pflege der Ledigen,

Schwangern, Mütter und und Kinde'r, in ihren

besondern Krankheiten und Zufälle» Ein Volkt.
buch von Marschall." Es ist das beste und vorzüg-

lichste in diesem Fach ; manche Mutter hat mir für

die Mittheilung und Bekanntmachung desselben herz-

lich gedankt.
z) Zürich hat vor allen übrigen Städten Helvetiens,

die besten Schnlanstàlten. Es bestzt auch gegenwär.

tiq noch viele berühmte Gelehrte, unter vielen andern

will ich nur die BB Fucsli, Lavater, Rahn Usteri,

Heß, Hottinger, Schulcheß, Meister u. s. >v,, er.

wähnen. Diese Stadt allein hüt der Schweizern-

mcrdar ihren litterarischen Ruhm bis auf die gegen-

wältige Stunde gesichert. In allen Rücksichteb ist keine

so geeignet, und hat es so verdient, daß in ihren Mau-

er» die für ganz Helvetien so dringend nöthige Uni-

verstläl, ja recht bald möchte errichtet werden.
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diesen Namen verdiente, u> s. w. Man kann es also

dem Manu nicht verargen, wenn er im Gefühle seiner

edeln Absichten die ehevvrigen Regierungen dieser un-
verzeichlichen Vernachlässigung laut vor der Welt an-

klagt und selbst dabey etwas bitter wird. Denn wäre
es nicht für sie ehrenvoller und rühmlicher, wenn man
von ihnen zu ihrem Lobe ebenfalls sagen könnte: sie

hätten nebst den mit Millionen angefüllten Schätzen,
nebst deu prächtigen Zeughäusern, nebst den schönen

und gutangefültten Magazinen, den kostbaren Fnnda-
mcntcn zu einem neuen Ralhhause, öffentlichen Sva.
jiergängen u. s. w. ebenfalls sich bestrebet, überall

Kenntnisse und Wissenschaften zu verbreiten, fähige

Köpfe aufzumuntern, sie unterstüzt und auf Reisen gc.

schickt, und sie dann bey Besetzung der Lehrstellen

den offenbar unfähigen vorgezogen u. s. w. 4).
Doch wir wollen das Alle Schlechtere nicht zu sehr

rügen, ehe das Neue Bessere da ist. Aber freuen,

4) Unter vielen nur eine Anekdote. In einer Stadt
eines ehemals sehr ansehnlichen Cantons, wurde eine

erledigt« Lehrersteile der Philosophie von. der väter.

lieh sorgenden Obrigkeit, mit einem Subjekte befezr,

dem offenbar die dazu erfoderlichcn Fähigkeiten man-

gellen, und der kein anders Verdienst hatte, als eine

vornehme Tochter eines Mitrtgenttn gehcyrathet zu

haben. Das ganze Publikum ärgerte sich, und schrie

laut über diesen obrigkeitlichen Freye! » und um so

mehr, da ein trefflicher junger Mann dcr'alle Eigen-

schasten und die ausgezeichnetesten Talente besaß, die

gerechtesten Ansprüche zu dieser Stelle hatte, und von

dem gebildeten unparthcyifchen Publikum dazu allge-

mein bezeichnet war. Schade daß dieser helle Kopf,
der der guten und bessern Sache so nützlich hätte
seyn können, jezt durch seinen bcisscnden Witz
und bittern Srott, den er über alles ansgießt, gewiß

schädlich ist. O das liebe, liebe Brod, um das
wir täglich schreyen, macht wunderbarliche Meta-
mvrphosen: es fchaft Aristokraten zu Patrioten und

Patrioten zu Aristokraten um. Man sagt, heillose

Seelen, die im Verborgenen mit allen Kräften der

neuen Ordnung der Dinge entgegenarbeiten, hätten
diesen jungen Mann jezt in Solde genommen, und
ihn zum P r à gest 0 k ihrer bösen Gedanken und
Gesinnungen gemacht. Aber man muß nicht ver-
ìweneln: jch hoffe dieser ich möchte sagen noch et-
was rohe unh, ungeschliffene Diamant, werde einst
d" Me,, Sache wiedergegeben werden, und dein
V'àland.zmt seinen Talenten nützen.-

innig freuen »Hut flch der Mann über jede neue nützliche

Anstalt, die sich in Helvetica heranbildet. Eine solche

ist das in Bern seit 'zwey Jahren bestehende medizi.
Nische Institut. Die Errichtung desselben ist um so'
merkwürdiger, da sie mitten unter den Stürmen einer

Revolution entstanden war, wo selten dcrley nützliche

Anstalten emporkommen, ja öfters selbst das bestehende

zu Grunde geht. Da die Regierung beynahe nichts

zur Unterstützung desselben noch hat thu» können, so

ist der Eifer, die Uneigennützigtelt, mit dem die Leh-

rcr sich diesem Institute widmen, desto rühm- und
lobcnswürdigcr. Ihr Verdienst wächst, wenn man
ferner erwäget, mit wie vielen Schwierigkeiten sie im-
mer zu kämpfen haben; daß die meisten Hausväter
sind, und in andern öffentlichen Aemtern und Berufs-
geschäften stehen, sie also die ihnen oft so karg zuge-

messene Zeit, welche sie der Erholung und dem so'
süßen Nichtsthun (il elolce für meine) zu verwenden

berechtigt wären, so großmüthig dem Unterricht ihrer
Zöglinge opfern. Wahrhaftig solche Männer verdienen '

die Bürgerkrone; sie verdienen ihren Mitbürgern zur
Nachahmung aufgestellt zu werden. Mit Freude schreibe

^

ich d»e Namen eines Haver, Wyttcnbach, Schifferli, '

Morell 5), Hartmann, Tribolet, Bay, Rosselet, in'
die Annalen der? um das Vaterland verdienten Männer

5. Diese Zwey junge Männer, voll von Eiftr unv Thä-
tigkeit zur Verbreitung nützlicher Kenntnisse, sind dem '

Pnbtikum bereits durch ihre litterarischen Arbeiten '

bekannt. Das Vaterland darf noch vieles von ih.
neu erwarten. B- Schifferli verdient als Stifter^'
des medizinischen Instituts, wozu er den Plan cnt.
worsen ausgezeichnet, und für seinen immer thätigen '

Eiftr belobt zu werden. Er besizt die Arzney - und '

Wundarzncyknnst in nicht jgemeinem Grade. —
Er vereinigt also in sich diese zwey Wissenschaften,
die nie hätten gctrent werden sollen, und zu deren Wie- '
dcrvereinigmig heut zu Tage unter den Kunstverstän-'
digen beynahe nur eine Stimme ist. Zu Jena, zu '

Wien unh zu Paris hat er sich seine vielfältigen '

i Kenntnisse erworben. Wir wünschen herzlich, daß '

B. Schifferli bey seinen vielen und wichtigen Geschäft '

ten und Arbeiten, immer noch etwelche Masse finden '

möge, um seine Kenntnisse zu verwehren, und um '
' mit d-m täglichen Wachsthum dieser Wissenschaften/

Schritt z» hallen. Er könnte dann einst seinen Ruf
und den des Vaterlandes i» litterarischer Rücksicht ^

vermehren, wozu ihm die nöthigen Eigenschaftc« g«, ^

vicht inangà'
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zur Verehrung der Nachwelt ein. Diese Männer und
dieses aufkeimende Institut sind der Aufmerksamkeit
und der Unterstützung der Regierung werth; wenn
auch nicht vieles» so kann doch immer etwas gethan
werden. Wie leicht ist es der Regierung/ solchen ver-
dienstvollen Männern ihre Zufriedenheit öffentlich an
den Tag zu legen/ ihren Eifer und ihren Gemeingeist

zu beloben / und dadurch neu zu beleben.

Den Wintermonal wurde die Eröffnung eines

neuen Jahrgangs dieses Instituts gemacht; der wegen

seinen vorzüglichen Kenntnissen in der Naturgeschichte

Hclvetiens schon längst bekannte / von auswärtigen Ge.

lehrten und fremden Reisenden sehr besuchte und ge-

schaffe Pfarrer Wylienbach/ las eine äusserst interessante/

gedankenvolle Abhandlung über den Zweck / Nutzen und

das Studium der Naturgeschichte vorzüglich in Absicht

auf Helvetien vor. Unter vielen trcflichen Gedanken

und Bemerkungen wollen wir nur eine einzige sehr

schöne Stelle ausheben/ die uns innigst gerührt und

den warmen Wunsch unserm Herzen entlockt hat:
Daß dieser edl<Mann noch lange zur Aufnahme dieser

Wissenschaft/ zum Nutzen der Zöglinge, zum Ruhm
des Vaterlandes, zur Freude seiner Familie, im Kreise

scuier Freunde und der übrigen trcflichcn Lehrer leben,

und einst noch aus den reichen Schätze» seiner vater.

landischcu Naturalicnsammlungen seine Beobachtungen

und Erfahrungen in einem schriftlichen Denkmal der

Nachwell hinterlassen möchte. Hier die erwähnte Stelle :

„ Wann ich lezt von dem Abend meines Lebens in

die durchlebten Tage zurückschaue, und an die Stun-
den denke, die ich auf unsern Alpen, bald auf jenen

ungeheuren Lasten von todtem Eise, bald gleichsam

klebend an jenen majestätischen Colosscn, bald erhaben

über tausend wellenförmig zu meinen Füßen emporstei-

gcnden Klippen und Bergen, oft sitzend auf den weich-

sten Rasen von Diapensien und Arenen, von

Lsàe QLQllÄ oder umgeben um

dem unschuldigsten Heere der seltensten Alpinen;
umdüftel vom lieblichen Gerüche der

und mo/b/mra und — wie Ich da, muiauselt

von liebste!,en Zephyren, begrüßt durch Muttern
und Adclgras, von einem mit unbemerkbaren

Punkte n, die unermeßliche Schöpfung hmausschaute,

und an die Millionen Geschöpfe dachle, denen da der

allgemeine Vater, iedem an »einer ihm eigenen Stelle,

jedem nach seinen ihm eigenen Bedürfnissen, wohlthut —
o wie erhebend war's für meine Seele, wie unauS.

sprechlich erquickend für mein Herz!" -
^

I „Die allerliebsten, oft tausendmal schon gesehenen,
l gepflückten, bewunderten Pflänzchen, die ich, unersält.
^ lich, noch einmal zu neuer Bewunderung einsammelte—>

die durch Winde oder Mnthwill zu mir hinaufgetricbe-

neu, verwaisten, oft seltensten Insekten, die ich da

in meine Schachtel» legte — die Bruchstücke, welche

ich da von den Capitälern dieser himmelhohen Säulen
für meine Sammlungen wegbrach — die wunderbaren

Windungen der Schichten, die mir den innern Kno-
chcnbau diefer zerrissenen Riefen vor Augen legten —
die mäandrischen Windungen der tausendfach labyrin,
thisch durcheinanderlaufenden Alpketten — der Hin.
blick auf blasse Seen, in lachende Thäler, in schattige

Tovcl und dunkele Schründe, und über alles, dieses

hin bis auf die entlegensten, mit dem blassen Horizonte
gleichsam ersterbenden Entfernungen — o dieß alles

überströmte mich alsdann mit unaussprechliche» Em«

pfindungen, die der Naturforscher wohl fühlen, kein

Dichter aber, kein Redner beschreiben kann."

„ Beladen mit neuem mannigfaltigem Reichthum —
unterrichtet durch tausend ueue Gegenstände —o wie

freudig über meine Schätze, wie dankvoll gegen ihren
reichen Geber, wie erquickt, gestärkt zu neuer An-
strengnng, zu neuen Arbeiten aufgemuntert, kehrteich
alsdann wieder zurück zu meinen Geschäften, in mein«

Einsamkeit; wo eine genauere Untersuchung des Gesam»

weiten, wo die Ausstellung desselben in meinem Ka.
bmette, wo die Redaktion meiner Beobachtungen mir
tausend neue Genüsse mit wohlthätiger und nimmer
müder Hand darreichten ja, ich kann euch feyer-

lich versichern, wertheste Jünglinge daß ich alle lene

Stunden meines Lebens, die ich der Naturgeschichte

habe schenken können, unter die unschuldigsten und

süßesten zählen muß. Wenn Kummer meine Tage

vergiftete; wenn die Last der oft unangenehmsten Ge-

schäfte mich niederdrückte; wenn ernsthaftere Anstren-

gung mich zur längern Arb n untüchtig machte; wem«

lch müde oder untüchtig oder betäubt, aus dem Ge-

tümmcl der Menschen mich in meine Zelle zurückzog,

und da kein Freund, kein Buch, nichts anders ausst

mir, meiner nach Stille sich sehnenden Seele, zum

Trost gewejen wäre — o so fand ich, was mein

Herz verlangte, im prunk, und aufpruchlostn Um-

gange mit meinen gesammelten Naturschätzen, be»

denen ich Revolutionen vergaß, alle Verdricßlick keile»

verscheuchte, und süße, sanfte Stille und Erquickung

in vollem reichem Maaße wiederfand. "
B.


	Medizinisches Institut in Bern

